
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 30 (1926-1927)

Heft: 20

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


482 Slug 91 atut itub Kultur. ~ Söüd^erfdjait.

"£>ie Beïamtten „©emûrguâgclcïjcn'h bie tat»
f'äd^Iid^ toie 9?age[ auêfeljen, firtb bie getroäne»
ten SÔIûtenïnofpen eineê auf ben SOîoIuïïen
toachfenben 23aumeê, beê gu ben 3Jît)ttengetoâdf=
fen geï)ûtenben ©etoûrgnelïertBaumeê. Sie finb
ftarï aromatifch unb Bitterlich fctjmedfenb unb
toerben fût Siïore unb alê ©etoürg eingemachter
grüßte Beratet. ©a§ in ihnen enthaltene atïje»
rifdEje 01 ift baë „SHelfenöI", baê auch rnebigi»
nifcÇe Skttoertbung finbet, g. 23. gegen 33et=

bauungêBefcfitoerben unb Qafinfcfimetgen. —
ilBtigenê ift bie ©efdeichte bet ©etoütgnägeldfen
gang romanhaft: Sie £oMnber hatten Bei

©obeêftrafe berBoten, ben ©etoiitgnelïenBaum
bon ben SJÎoluïïen nach auêtoârtê gu Betpflan»
gen. Slïïein 1770 gelang e§ bem frangofifdhen
Statthalter bon S^Ie be prance, bie ißflange
mit ïleinem Schiff auf bettoegenet gaprt nach
bet Safe! 23outBon gu fchmuggeln. Später ïatn
fie bann auch nach ©apenne.

SWti bent SOïeffer gu effen, b. h- eê gum SKunbe
gu führen, galt nicht immer toie heute al§ un»
fein, im ©egenteil, früher toar e§ gang unb
gäBe; benn man ïannte bie ©aBel noch nicht.
SDtan hatte fpiige SOteffer, mit benen man baê

gleifch nicht nur fchnitt, fonbern auch Bunt
äUunbe führte, hödhfteng baff man bafiet noch
23rot Bemühte, ©agu tarnen im 16. Sahthun»
bert ©fjlöffel. ©agegen tourbe bie ©aBel erft in
ber SOÎitte beê 17. Sahthunbertê ant frangöfi»
fchen £ofe Beïannt. éei ber ©elegenheit fei
noch Bemertt, baff eingelne ©eller für febe 5ßer=

fon im 16. Sahthunbert allgemein Benulgt unb
bie tiefen ©eller, erft um bie Sftitte beê 17.
Sahrhunbertê, alfo mit ber ©aBel gufammen,
gebraucht tourben.

©ttt großer ©antpfer ber (Emt<trb»£rate
nimmt für eine ©geanfahtt gut ©rnährung
feiner 5ßaffagiere tt. a. folgenbeê mit: 70 Odjfen,
200 Schafe, 70 ßäntmer, 10,000 Stücf betfctjie»
benen 2BiIbBret§, 7000 % gufche, 70,000 ©ier;
ferner 300 Raffet SOÎehI. ©aê finb both gang
hüBfäje Bahlen, bie unê einen GsinBIitf barein
geftatten, toie gtoff baê ©pfer ift, baê bie
SKenfchhett anbauernb für fidj Bon ber ©iertoelt
forbert. ©echntfch ift Bebeutfam, baff eê fidh
hierbei nicht um leBenbe ©iere panbett. ©ieê
Betoeift, toie großartig bie heutigen ®ühlBorri<h=
tungen ber groffen ©geanbampfer finb.

23ücfyerfd)au.

©er ?)cmïee. 9toman bon © b m a r b ©tilge»Bauer. 2epfam»Serlag, ©rag unb Seipgig. — SCuf»
Bauenb auf bie ftarlen Eontrafie gtoifdjen berfom»
menem Slbelgtum, bag feine Suflucpt gut §ocpftap=
lexei nimmt, aufftrePenbem amerifanifcpem ©bei»
manneëtum unb üperfpanntem beutfcpem grauen»
ftolg, entmicfeft ©tilgeBauer eine feffelnbe SieBeg»
panblung, bie ba unb bort auf finematifcpe ©arftel»
lung Berechnet ift, aBer bocï» aucf) Ben ernften Sefer
Befriebigt burch anfchauliche SBiebergaBe meltmän»
nifchen SJülieug. ©tarle ©pmpatpie für bag junge,
Iräfiig emporftrePenbe Slmerifa fpricpt fid) in bem
unterhaltfamen Suche aug unb mirb bem Serfaffer
bor allem ben ©anf ber Slmerit'aner eintragen. —
ißreig 5.50 2KÎ.

Rafael ©aBatini: ©er ©ecpafiiipt. ©in
fjSiratenronum. Slug bem ©nglifchen bon ©urt ©he»
fing. 352 ©eiten. ©angleinen gr 7.50. — SBer iff
©aBatini? ©in Italiener Bon ©eBurt, in ber
©cpmeig ergogen, In ©nglanb niebergelaffen. ©er
englifche ©umag, einer ber gelefenften ©cpriftfteller
ber anglo=amerilanifchen SBelt. ©eine ©rgäplungen
finb lebenbig getoorbene £tftorie. ©r bertieft fich
in bie Seit feiner §elben, polt mit einer rtnerfcpöpf»
liehen ißpantafie bag garBenpräcptige unb ©egen»

ftänbliche peraug, umfleibet eg mit einer fpannen»
Ben §anblung, unb bie ©efepiepte mirb toieber le»
Benbig, alg märe fie geftern gefepepen. Slug bem
Sftaterial, bag er einft für bie ©efcpichte beg fpani»
fchen ©rojjinquifitorg fammelte, fcpitf er ben ,,©ee»
paBidjt", bag im efifafietpanifepen ©nglanb fpielt. —
Sertag ©retptein u. ©o., Seipgig unb Süricp.

Olaf Saler: ©er ©tauBige ©tern, ©in gn»
bianer» unb SBolfgroman. Slug bem Slmerilanifcpen
Bon ©urt ©pefing. 240 ©eiten. ©angleinen 5£Rt.
5,—. ©retplein it. ©o., Seipgig unb Süricp. — ©iefe
©rgäplung fcpilbert bie enge SerBinburig eineg gn»
bianerfnaBen mit einem SBolf, ben er fiep gum
©cpitpgeift unb £etfer gemonuen pat unb ber ipn
mit Befonberen ©aBen unb gäpigfeiten augftattet.
®ag ©rleBnig, mie ber SlnaBe in ber ©infamfeit
biefe gäpigfeiten ermirBt unb mie er iprer SBirfung
aHmäplicp Bemupt mirb, ift pracptbotC gef^ilbert.
©r mäcpft in bie SBolfgfäpigfeit pinein, Bänbigt unb
untermirft fiep bie ©iere ber SBifbniê, füplt ftdj in
bag SBefen unb bie' SeBengmeife ber ©iere ein itnb
mirb gulept gum aüegBeperfchenben Sdebiginmann,
beffen Sauberfäpigfeiten ipn gum gropett SBunber»
mann machen.

Sîebaîtion: Dr, âlb. 3ürirf), ©ufenöergftr. 96. (©eiträge nur an biefe ätbreffe!) _ Uuberlanst eingefattMstt Betträgen
mup bag Sftucfpcrto Beiaetegt toerben. Srud! unb SBertgg bon ffllüffer, SBerber & So., SBoIfbacbftrafee 19, güricö.

Snfertlonäpreife für fcplxieta. ätnäeiaen: Vi Seite gr. 180.-, i/n Seite gr. 90.-, i/, Seite gr. 45.—, >/s Seite gr. 22.50, Vie Seite gr. 11.25
für augläni). Urfürungg; Vi Seite gr. 200,—, Va Seite gr. 100.—, V. Seite gr. 50.—, i/s Seite gr. 25.—, Vi« Seite gr. 12.50

Slffeintge Stnaeiaenannapme: Slnnoncen^rfieMtion Slubotf Otto ff e, Sürid), SSafel, Sarau, Bern, SSiel, ©laruâ, Scfcafffiaufen,
SoïotÇurn, St. ©atiert.

482 Aus Natur und Kultur. — Bücherschau.

Die bekannten „Gewürznägclchcn", die tat-
sächlich wie Nägel aussehen, sind die getrockne-
ten Blütenknospen eines auf den Molukken
wachsenden Baumes, des zu den Myrtengewäch-
sen gehörenden Gewürznelkenbaumes. Sie sind
stark aromatisch und bitterlich schmeckend und
werden für Liköre und als Gewürz eingemachter
Früchte benutzt. Das in ihnen enthaltene äthe-
rische Öl ist das „Nelkenöl", das auch medizi-
nische Verwendung findet, z. B. gegen Ver-
dauungsbeschwerden und Zahnschmerzen. —
Übrigens ist die Geschichte der Gewürznägelchen
ganz romanhaft: Die Holländer hatten bei
Todesstrafe verboten, den Gewürznelkenbaum
von den Molukken nach auswärts zu verpslan-
zen. Allein 1770 gelang es dem französischen
Statthalter von Isle de Franee, die Pflanze
mit kleinem Schiff auf verwegener Fahrt nach
der Insel Bourbon zu schmuggeln. Später kam
sie dann auch nach Cayenne.

Mit dem Messer zu essen, d. h. es zum Munde
zu führen, galt nicht immer wie heute als un-
fein, im Gegenteil, früher war es gang und
gäbe; denn man kannte die Gabel noch nicht.
Man hatte spitze Messer, mit denen man das

Fleisch nicht nur schnitt, sondern auch zum
Munde führte, höchstens daß man dabei noch
Brot benutzte. Dazu kamen im 16. Jahrhun-
dert Eßlöffel. Dagegen wurde die Gabel erst in
der Mitte des 17. Jahrhunderts am französi-
schen Hofe bekannt. Bei der Gelegenheit sei
noch bemerkt, daß einzelne Teller für jede Per-
son im 16. Jahrhundert allgemein benutzt und
die tiefen Teller, erst um die Mitte des 17.
Jahrhunderts, also mit der Gabel zusammen,
gebraucht wurden.

Ein großer Dampfer der Cunard-Linie
nimmt für eine Ozeanfahrt zur Ernährung
seiner Passagiere u. a. folgendes mit: 70 Ochsen,
200 Schafe, 70 Lämmer, 10,000 Stück verschie-
denen Wildbrets, 7000 Kg. Fische, 70,000 Eier;
serner 300 Fässer Mehl. Das sind doch ganz
hübsche Zahlen, die uns einen Einblick darein
gestatten, wie groß das Opfer ist, das die
Menschheit andauernd für sich von der Tierwelt
fordert. Technisch ist bedeutsam, daß es sich

hierbei nicht um lebende Tiere handelt. Dies
beweist, wie großartig die heutigen Kühlvorrich-
tungen der großen Ozeandampfer find.

Bücherschau.

Der Uankee. Roman von Edward Stilge-b a uer. Lehkam-Verlag, Graz und Leipzig. — Auf-
bauend auf die starken Kontraste zwischen verkam-
menem Adelstum, das seine Zuflucht zur Hochstap-
lerei nimmt, aufstrebendem amerikanischem Edel-
mannestum und überspanntem deutschem Frauen-
stolz, entwickelt Stilgebauer eine fesselnde Liebes-
Handlung, die da und dort auf kinematische Darstel-
lung berechnet ist, aber doch auch den ernsten Leser
befriedigt durch anschauliche Wiedergabe weltmän-
Nischen Milieus. Starke Sympathie für das junge,
kräftig emporstrebende Amerika spricht sich in dem
unterhaltsamen Buche aus und wird dem Verfasser
vor allem den Dank der Amerikaner eintragen. —
Preis 5.50 Mk.

Rafael Sabatini: Der Sechabicht. Ein
Piratenromon. Aus dem Englischen von Curt The-
sing. 352 Seiten. Ganzleinen Fr 7.50. — Wer ist
Sabatini? Ein Italiener von Geburt, in der
Schweiz erzogen, in England niedergelassen. Der
englische Dumas, einer der gelesensten Schriftsteller
der anglo-amerikanischen Welt. Seine Erzählungen
sind lebendig gewordene Historie. Er vertieft sich
in die Zeit seiner Helden, holt mit einer unerschöpf-
lichen Phantasie das Farbenprächtige und Gegen-

ständliche heraus, umkleidet es mit einer spannen-
den Handlung, und die Geschichte wird wieder le-
bendig, als wäre sie gestern geschehen. Aus dem
Material, das er einst für die Geschichte des spani-
schen Großinquisitors sammelte, schuf er den „See-
Habicht", das im elisabethanischen England spielt. —
Verlag Grethlein u. Co., Leipzig und Zürich.

Olaf Baker: Der Staubige Stern. Ein In-
dianer- und Wolfsroman. Aus dem Amerikanischen
von Curt Thesing. 24g Seiten. Ganzleinen Mk.
5 —. Grethlein u. Co., Leipzig und Zürich. — Diese
Erzählung schildert die enge Verbindung eines In-
dianerknaben mit einem Wolf, den er sich zum
Schutzgeist und Helfer gewonnen hat und der ihn
mit besonderen Gaben und Fähigkeiten ausstattet.
Das Erlebnis, wie der Knabe in der Einsamkeit
diese Fähigkeiten erwirbt und wie er ihrer Wirkung
allmählich bewußt wird, ist prachtvoll geschildert.
Er wächst in die Wolfsfähigkeit hinein, bändigt und
unterwirft sich die Tiere der Wildnis, fühlt sich in
das Wesen und die'Lebensweise der Tiere ein und
wird zuletzt zum allesbeherschenden Medizinmann,
dessen Zauberfähigkeiten ihn zum großen Wunder-
mann machen.

Redaltion: Or. Ad. Vögtlin, Zürich, Susenbergstr. 96. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bettrügen
muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstrabe IS, Zürich.

Jnfertionspreise für schweiz. Anzeigen: -/, Seite Fr. 180.-, >/» Seite Fr. SO.-, >/< Seite Fr. 4S.—, -/- Seite Fr. 22.S0, >/.« Seite Frl 11.2S
für ausländ. Ursprungs: p» Seite Fr. 200.—, -/z Seite Fr. 100.-, P4 Seite Fr. L0.-, V- Seite Fr. 2S.—, >/.» Seite Fr. 12.M

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel, Aarau, Bern, BielÖGlarus, Schaffhaufen,
Solothurn, St. Gallen.
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